
Neuer Roboter
im Labor
Moderne Schweißan-
lage: Der Hochschule
Offenburg ist von der
Firma Yaskawa ein Ro-
boter undvonderFirma
Fronius eine hochmo-
derne Schweißanlage
gespendet worden. Das
neue, robotergestützte
Schweißsystem ermög-
licht es den Offenbur-
ger Studierenden der
Fakultät Maschinenbau
und Verfahrenstechnik
nun, eigene Untersu-
chungen vor Ort vorzu-
nehmen und erlerntes
Wissen für den späteren
Berufsalltag in der Pra-
xis zu testen, teilt die
Hochschule mit.
Der neue Roboter hat ei-
ne relativ hohe Arbeits-
geschwindigkeit und
erzeugt sehr gute Naht-
qualitäten bei einer
Vielzahl von Anwen-
dungsmöglichkeiten –
etwa in der Herstellung
von Prototypen oder bei
fächerübergreifenden
Kooperationen.

Punktum

News
Hohe Förderung für
Forscher am Oberrhein

Startschuss: Der Begleit-
ausschuss des Interreg-
VA-Oberrhein-Programms
fördert das grenzüber-
schreitende »RMTMO RI« –
Großforschungsinfrastruk-
turprojekt, bei dem auch
die Hochschule Offenburg
vertreten ist, mit einer
Summe von 950000 Euro.
Das Projekt hat das Ziel, die
Forschungsinfrastrukturen
am Oberrhein besser zu
vernetzen.

Immer beliebter:
Studieren ohne Abitur
Analyse: Die Nachfrage
nach dem Studium auch
ohne allgemeine Hochschul-
und Fachhochschulreife
wächst stetig. Rund 51000
Menschen nutzen die Mög-
lichkeit derzeit bundesweit,
so viele wie nie zuvor. Das
Centrum für Hochschul-
entwicklung (CHE) hat
eine Studie herausgegeben,
die die Entwicklungen
darstellt und analysiert:
www.che.de/downloads/
CHE_AP_195_Studie-
ren_ohne_Abitur_2017.pdf

Zum Hingehen
Forum-Reihe zum
Thema Umwelt
Dienstag, 11. April, 19.30
Uhr:Die Veranstaltungsrei-
he Forum steht in diesem
Semester ganz im Zeichen
neuer Entwicklungen für
nachhaltige Energie- und
Umweltkonzepte. Am 11.
April referieren Amy Treick,
Studentin der Verfahrens-
technik, und Dr. Fabian
Burggraf, Innovationsmana-
ger, über nachhaltiges Den-
ken und Handeln. Professor
Wolfgang Bessler stellt am
Dienstag, 25. April, 19.30
Uhr, die Stromspeicherung
in Batterien vor.

Campus Offenburg, D, D001

Was wünschen Sie sich

vom Girls Day? Dass der

Girls Day als wichtige Er-

fahrung im Prozess der Be-

rufsfindung verankert wird

und nicht als alternatives

Freizeitangebot zum Schul-

unterricht. Toll wäre, wenn

die Verantwortlichen den

Mädchen vermitteln, dass

es wichtig ist, nicht ein-

fach mit der Freundin zu

gehen, sondern sich über

die eigenen Interessen klar

zu werden.
Was planen Sie für den

Info-Tag? Veranstaltungen

wie: Konstruieren mit ein-

fachsten Mitteln, Labor-

tour quer durch unsere

Hochschule, Solarmodule

und Rennwagen, Betriebs-

wirtschaft und Wirtschafts-

ingenieurwesen in Gengen-

bach, Web Hacking (http://

www.girls-day.de/Girls_

Day-Radar). Fürs nächste

Jahr planen wir ein Boys-

Day-Angebot für Jungen im

Bereich der Plus-Studien-

gänge. Diese Studiengän-

ge vermitteln in Kooperati-

on mit der Pädagogischen

Hochschule Freiburg pä-

dagogisches Wissen fürs

Lehramt.
Warum ist der Girls Day

wichtig? Der Mädchenzu-

kunftstag ist das größte

Berufsorientierungsprojekt

für Schülerinnen welt-

weit. Sie erhalten auf viel-

fältige Weise Infos zu den

MINT-Berufen. Außerdem

werden Öffentlichkeit und

Wirtschaft auf die Stärken

der Mädchen aufmerksam

– und eröffnen neue Zu-

kunftsperspektiven. Evalu-

ationsergebnisse bestäti-

gen den positiven Einfluss

auf das Image von techni-

schen Berufen bei den Teil-

nehmerinnen.
Was bräuchte es noch,

um mehr Mädchen in den

MINT-Bereich zu bekom-

men? Das alte Rollenmo-

dell ist ein Luxus, den sich

heute kaum mehr jemand

leisten kann. Jede Frau

sollte heute arbeiten und

sich die Kindererziehung

mit dem Vater der Kin-

der teilen. Die Vorausset-

zungen dafür müssen die

jungen Leute einfordern,

damit sich in der Gesell-

schaft dahingehend etwas

ändert.

▸ Sabine Burg de Sousa Ferrei-
ra ist Professorin für Drehbuch,

Medientexte und Filmregie und

seit 2012 Gleichstellungsbeauf-

tragte der Hochschule Offenburg.

Sie geht gerne in den Weinbergen

oder am Rhein spazieren.

An der Hochschule Of-
fenburg startet zum Win-
tersemester 2017/2018
der neue Master-Studi-
engang »Enterprise and
IT-Security«.

Offenburg (red/bek). Un-
ternehmens- und IT-Sicherheit
hat sowohl für die exportstarke
deutsche wie auch die interna-
tionale Wirtschaft eine Schlüs-
selstellung. Denn nicht nur das
Wirtschaftsleben hat sich di-
gitalisiert und global vernetzt,
sondern auch die Wirtschafts-
kriminalität, heißt es in einer
Pressemitteilung der Hochschu-
le Offenburg. Der Bedarf an
Fachleuten in diesem Bereich
werde daher bald das Angebot
um ein Vielfaches übersteigen.

Um dem Mangel an Experten
entgegenzuwirken und weil sich
die Fakultät für Medien- und In-
formationswesen schon früh für
die Konsequenzen der virtuel-
len Wende gerüstet hat, startet
an der Hochschule nach eige-
nen Angaben zumWintersemes-
ter 2017/2018 der neue, englisch-
sprachige Master-Studiengang
»Enterprise and IT Security«
(ENITS). Der Vertiefungsstudi-
engang fokussiert auf die Unter-
nehmens- und IT-Sicherheit und
ist laut den Verantwortlichen
der geeignete zweite Abschluss
für Studierende, die eine leiten-
de Position in diesem Tätigkeits-
feld anstreben.

Verschiedene Aspekte

»Im ENITS-Master vermit-
teln wir neben den rein techni-
schen Aspekten zur Sicherung
von IT-Systemen auch organisa-
torische und juristische Aspek-
te bei der Absicherung von Un-
ternehmensabläufen und deren
IT-Infrastruktur«, berichtet Pro-
fessor Dirk Westhoff, ENITS-
Studiengangverantwortlicher
an der Offenburger Hochschu-
le für Technik, Wirtschaft und

Medien. Bereits vor Jahren wur-
de dort »Unternehmens- und IT-
Sicherheit«, kurz UNITS, als Ba-
chelor-Studiengang eingeführt.

Nun legt die Hochschule Of-
fenburg mit einem weiterfüh-
renden Studiengang nach. Dabei
ist der ENITS-Master ein Allein-
stellungsmerkmal der Hoch-
schule Offenburg hinsichtlich
einer interdisziplinären Aus-
richtung von Forschung und
Lehre auf dem Gebiet der IT-Si-
cherheit, heißt es in der Mittei-
lung. Die Verantwortlichen un-
terstreichen: An Universitäten
und Hochschulen bundesweit
habe es zum Antragszeitpunkt
keinen vergleichbaren Master-

Studiengang gegeben, was so-
wohl die erworbenen Kompe-
tenzen als auch den erworbenen
Abschluss bis dato einzigartig
macht.

Bedarf wächst

»Der Bedarf an derartigen
Absolventen sowie die wachsen-
den Cyber-Bedrohungen gera-
de auch für kleine und mittel-
ständischeUnternehmen (KMU)
hätten das Land Baden-Würt-
temberg veranlasst, den Stand-
ort Offenburgmit einer weiteren
Professur im Bereich der tech-
nischen Informationssicherheit
auszustatten«, berichtet West-
hoff. Damit werde man an der

Fakultät M+I absehbar fünf Kol-
legen haben, die auf verschiede-
nen Gebieten der technischen
und organisatorischen IT-Si-
cherheit Experten sind und ihr
Praxiswissen in den Studien-
gängen UNITS und ENITS ver-
mitteln. Darüber hinaus werden
Dozenten von weltweit tätigen
IT-Sicherheitsfirmen zu Spe-
zialthemenWissen einbringen.

Schon während des Studi-
ums wird der Einstieg der künf-
tigen ENITS-Absolventen in die
Unternehmen durch kooperati-
ve Forschungs-, Entwicklungs-
projekte und durch Abschluss-
arbeiten vorbereitet, schreibt die
Hochschule. Das Bundesamt für

Sicherheit in der Informations-
technik steht dem ENITS-Stu-
diengang der Hochschule Offen-
burg positiv gegenüber. Denkbar
sind laut den Verantwortlichen
die gemeinsame Betreuung von
Master-Arbeiten sowie das Ein-
bringen von Blockveranstaltun-
gen.

Westhoff betont: »Immer
mehr Firmen benötigen Exper-
ten der IT-Sicherheit und Unter-
nehmenssicherheit, die sich ei-
genständig fachlich in zum Teil
äußerst komplexe Abläufe ver-
tiefen können, um Lösungen zu
erarbeiten und in bestehende
Abläufe und Prozesse zu integ-
rieren.«

Spezialisten stoppen Hacker-Angriffe
Neuer Studiengang: ENITS (Enterprise and Security) ab demWintersemester 2017/18 für Masterstudenten

»Unternehmen Zu-
kunft« heißt die neue
Veranstaltungs-Reihe
des Instituts für Ange-
wandte Forschung IAF,
mit der Hochschule und
Vertreter der Entwick-
lungsabteilungen aus
der Wirtschaft enger
verzahnt werden sollen.

D
ie neue Vortragsreihe
vernetztHochschuleund
Unternehmen noch en-

ger: »Unternehmen Zukunft«
wendet sich an die Mitarbei-
ter der unternehmenseigenen
Entwicklungsabteilungen. Ih-
nen stellt sich die Hochschu-
le als ein Partner vor, mit dem
man gemeinsam etwas erfor-
schen und entwickeln kann.
»Die vielseitigen Kompeten-
zen und Laboreinrichtungen
unserer Forschungsakteure
sind ein Faktor, der die Inno-
vationskraft der Region mitge-
staltet«, sagt Sandra Lutz-Vogt
vom Institut für Angewandte
Forschung.

In dieser hochschulöffent-
lichen Reihe sollen zwei Ver-
anstaltungen pro Jahr orga-
nisiert werden. Bei der ersten
Auflage zum Thema »Additive
Fertigung« gaben sowohl Pro-
fessoren der Hochschule Of-
fenburg auch externe Referen-
ten in fünf Impulsvorträgen
einen kurzen Überblick über
die Materie und stießen damit
rege Diskussionen an. Im An-
schluss konnten sich die Teil-
nehmer bei einem »meet &
greet« austauschen.

»Die Resonanz bei der ers-
ten Ausgabe war sehr gut«, be-
richtet Lutz-Vogt. Gut 50 Per-
sonen nahmen teil – mehr als
zum Start erwartet. Aus der
Region zwischen Freiburg und
Karlsruhe sowie aus dem Kin-
zigtal kamen Interessenten
zur Auftaktveranstaltung, die
auf Mitarbeiter aus der For-
schungs- und Entwicklungsab-
teilung der Unternehmen zu-
geschnitten war. »Profitieren
können beide Seiten: Die Unter-
nehmen erhalten neue Impul-
se für ihre eigene Forschung
und Entwicklung und können
zudem von den ausgewiese-
nen Forschungskompetenzen
der Hochschulakteure profi-
tieren. Als Nebeneffekt kann
die Hochschule ihren Studie-
renden spannende Themen für

ihre Abschlussarbeiten eröff-
nen«, sagt IAF-Institutsleiter
Elmar Bollin.

Die Hochschule weist in die-
ser Veranstaltungsreihe auf
neue Entwicklungstrends hin.
Ziel ist es, Impulsgeber für
wichtige Entwicklungsschrit-
te im industriellen Umfeld
zu sein: Was ist machbar und
wichtig für eine erfolgreiche
Umsetzung der künftigen wis-
senschaftlich-technischen Ent-
wicklungen und was bleibt Zu-
kunftsvision?

Die nächste Veranstaltung
in der Reihe »Unternehmen Zu-
kunft« ist für den Herbst ge-
plant. Dann geht es um IT-Si-
cherheit. bek

Innovationen auf soliden Füßen
»Unternehmen Zukunft«: Hochschule ist Ansprechpartner für Entwicklungsabteilungen

Bei der ersten Ausgabe von »Unternehmen Zukunft« des Insti-
tuts für angewandte Forschung stand der Bereich additive Ferti-
gung im Fokus. Hochschule

Vor Hackerangriffen schützen: An der Hochschule Offenburg wird zum Wintersemester ein neuer Master-Studiengang zur Unterneh-
mens- und IT-Sicherheit – kurz ENITS – eingerichtet. Foto: dpa

www.iaf.de-offenburg.de
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